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Kommt Wilson?<*■

Die neueste Attraktion der Amerikaner : sie wollen
Ihren Wilson nach Europa entsenden. Man denke, einen
leibhaftigen Präsidenten der Vereinigten Staaten . Die
alte Welt hat , solange sie besteht, ein solches Wundertier noch
nickt gesehen, mit Ausnahme des berüchtigten Herrn Roose-
oelt, der indessen das Weiße Haus bereits geräumt hatte
und nachher, als er sich seinem Volke zur abermaligen
Wahl auf den Präsidentenstuhl anbot , einen glänzenden
Durchfall erlebte. Seitdem sucht er feine Lorbeeren wieder
mehr auf militärischem Gebiete zu sammeln.

Wa? aber Herrn Wilson betrifft, den Friedenspräsi¬
denten, so weiß er offensichtlich noch nicht recht, ob er soll
oder ob er nicht soll. Der Versuchsballon ist zunächst ein¬
mal über den Großen Ozean herübergeflogen, um zu
probieren, was dse Verbündeten wohl zu seinem Besuch
auf den europäischen Schlachtfeldern sagen würden.
Die Franzosen, höflich wie sie sein können, wenn ihnen
etwas daran gelegen ist, haben sich sofort beeilt, ihm die
Wege zu bereiten. Sie versielen auf den Gedanken, an der
Mündung der Gironde ein Denkmal zur Erinnerung an
das Eingreifen Amerikas in den Krieg gegen die Mittel¬
mächte zu errichten, und wenn sich nun das Oberhaupt
der verbündeten Nation zu diesem Ereignis von welt¬
geschichtlicher Bedeutung ansagen wollte, so könnte bas
jedermann schließlich nur natürlich finden. Es ist zwar,
solange die Vereinigten Staaten existieren, Noch nie¬
mals vorgekommen, daß ein Präsident während
seiner Amtszeit sich ins Ausland begeben hätte,
und die Amerikaner halten viel auf Über¬
lieferung. Aber nachdem sie die früher ganz undenk¬
bare Vorstellung überwunden haben, daß Söhne ihres
Landes nach Europa verschifft werden, um dort im Dienste
der Engländer ihr Blut zu vergießen, werden sie wohl
auch ihren Präsidenten in Frieden ziehen lassen, wenn eS
ihn tatsächlich gelüsten sollte, sich die Schlachtfelder der
Republik einmal in der Nähe anzusehen. Indessen, ei
müßte das, wenn auch nicht auf eigene Kosten, so
doch auf eigene Gefahr unternehmen. Sind auch
bunderttausende von Amerikanern unbeschädigt über di«
See gekommen, so ist die nicht ganz unbedenklich«
Reise doch hunderten von ihnen immerhin übel genug
bekommen, und man braucht nur an Lord Kitchener zu
mnnern , der — in der Maienblüte des Bündnisses mit
Rußland — den östlichen Kriegsschauplatz besuchen wollte,
statt dessen aber auf den Grund des Meeres hinabsteigen
mußte, während ungezählte Scharen seiner Lands¬
leute ihre Ziele mit heiler Haut erreichten, um die alt«
Weisheit begründet zu finden, daß „die Spuren schrecken"'.
Und wenn selbst ein so kostbares Schiff wie der 32 000 -
Lonnen-Dampfer „Justitia " kürzlich, trotzdem es geradezu
von einer Mauer von Torpedobooten und Fischdampfern
schützend umgeben war , unseren tapferen U - Booten zum
Opfer fallen konnte, so würde wohl auch ein Präsidenten¬
schiff mit allerhand — sagen wir einmal — Zufälligkeiten
iu rechnen haben, denen man den unersetzlichen Führer
der uns feindlichen Koalition doch lieber nicht ohne Not
aussetzen möchte.

.Aber die liebe Eitelkeit dieses ManneS mag solche Be¬
denken vielleicht in den Wind schlagen. Dann bliebe jedoch
noch immer die nicht unwichtige Vorfrage , ob sein Besuch
auch den leitenden Männern der Westmächte willkommen
sein würde. Viel Reklame ließe sich ja mit dem Ereignis
machen, das unterliegt keinem Zweifel, und das Herz des
Mannes auf der Straße würde schon eine Weile wieder
hoher schlagen, wenn er die Solidarität der neuen mit
senier alten Welt so leibhaftig verkörpert vor sich sehen
«nnte . Indessen, ob der zu erwartende Zirkuslärm die
Nachteile aufwiegen würde , die ein Wilsonbesuch in
Mropa unfehlbar mit sich bringen müßte? L)er
Mann zeigt jetzt schon deutliche Neigung zum
Größenwahn, sein Eigensinn ist den Verbündeten bereits
Mehrfach sehr unbequem geworden, und Ansprüche, die sich
Uber tausende von Seemeilen hin mit Nachlässigkeit be¬
handeln, zur Not sogar auch direkt ablehnen lassen, die
wurden schließlich doch nicht zu umgehen sein, wenn Herr
Wilson sie hier an Ort und Stelle in höchst eigener Per¬
lon erneuern sollte. Alles andere kann er bekanntlich ver¬
tragen nur keinen Widerspruch, und man weiß nicht, war
großer an ihm ist: sein Ehrgeiz oder sein Unfehlbarkeits-
vunkel. Also müßte man auch darauf gefaßt sein, daß er
versuchen würde , die Leitung der Kriegsführung des Ver¬
bandes in die Hand zu bekommen. Warum auch nicht?
Amerika gibt das Geld und die Lebensmittel und neuerdings
auch die Soldaten , es ist also sein „Geschäft", dessen Gelingen
oder Mißlingen hier auf dem Spiele steht, weshalb sollte

der Präsident nicht auch die oberste Entscheidung über
beste Art der Verwendung dieser kostbaren und immer

bostbarer werdenden Kriegsmittel für sich verlangen ? Für
mn amerikanisches Gehirn eine ganz natürliche Forderung,
^u London denkt man aber wohl nur mit Grauen an di«

unbegrenzten Möglichkeiten, die sich mit einer solchen
Wendung für die Sache des Verbandes eröffnen würden,

hat deshalb sanft abgewinkt ; mit der gleichen Höflich-
versteht sich, mit der die Franzosen so taten, als

wurde Herr Wilson ihnen herzlich willkommen sein. In
Washington hat man verstanden, und der Präsident wird
mso vorläufig zu Hause bleiben.

Vorläufig. In manchen Dingen sind die Amerikaner
werkwürdig zäh und hartnäckig. Auch für diese Reise wird
hnr  rtes Wort noch nicht gesprochen sein . Es kommt
»rauf an. wie die Kriegsereigniffe sich weiter entwickeln'

^Son . Sollten sie sehen, daß es ohne ihren Wilson doch
gelingen will , dann werden sie auf den Gedanken

Wahrscheinlichkeit nach zurückkommen. Und wer weiß,
«ngland dann noch in der Lage sein wird , darüber zu

* 'k* mjnen, ob der Präsident in Europa etwas zu suchen
oder nicht. Die Zeiten ändern sich zuweilen . . . >

Englands anderes Gesicht.
Ein vergilbtes Blatt.

Am 12. Dezember 1870, nach den ersten großen Siegen
der deutschen Heere auf französischer Erde, da sich Frank- •
reichs selbstgewolltes Schicksal vollzog, stand in den
Londoner „Times " zu lesen:

„Seit vierhundert Jahren ist Frankreich den Deutschen
der böseste Nachbar, der je ein Volk belästigt hat ; schamlos
raubsücktig, immer nach Angriff lüstern, unersättlich und
unversöhnlich. Deutschland blieb lange geduldig: heute wäre
es töricht, wenn's nicht den Sieg ausnütztê und sich eine
Grenze sicherte, die ihin den Frieden verbürgt. Welches
Gesetz erniächtigi denn die Franzosen, das einst geraubte
Gut zu behalten, wenn der Bestohlene sie fest am Kragen
bat? Frankreich winselt über drohende Ebrcnkränkung.
Wird seine Ehre etwa durch die Weigenmg gewahrt, die
von ihm zerschlagenen Fensterscheiben zu bezahlen? Nie¬
mals schien uns Frankreich so sinnlos und bis zur Ver¬
ächtlichkeit erbärmlich wie in dieser Stunde , da es sich
sträubt, Wahrhell zu erkwnen und selbstbereitetes Unglück
würdig hinzunehmen. Minister, die sich, mit falscher Sieges-
verkündung und anderer Lüge als Ballast, in Luftballons
aus dem Staub machen, eine Regierung, die lieber das
Blutopfer dcS Volkes verlängern als auf ihr Diktator¬
recht in dem wunderlichsten Zerrbild einer Republik,
das je erdacht ward, verzichten will, ganze Hochgebirge
aus Lug und Trug, um deren Gipfel die Vorstellung
nebelt. Frankreich sei das neue Zion, aus dem das Licht
übermenschlicher Ällwctsbeit in die Welt strahlt: nie sah unser
Auge auf ein großes Volk so viel Schmach gehäuft. Bismarck
wird vom Elsaß und von Lothringen so viel
nehmen , wie es ihm beliebt . DaS wird gut für ihn,
für uns , für die ganze Welt und am Ende sogar für
Frankreich sein . Das große, ernstlich besonnene Planen
dieses im höchsten Sinn fähigen Staatsmannes strebt ruhig
einem Zweck zu: der Wohlfahrt Deutschlands. Das ist ver¬
einbar mit dem friedlichen Glück aller Länder. Das
deutsche Volk ist ernsthaft, hat ein grobes Herz und den
Willen zu Frieden und Geisteshelle; wenn es seine Einheit
gestaltet und auf dem Platz, wo bisher das leichtsinnige,
reizbare, ehrgeizige, streitsüchtige Frankreich herrschte,
Germania des Festlandes Königin wird, sehen wir Ereignis
werden, das die Hoffnung, den Wunsch einer Welt erfüllt.
Die Entstehung des starken Deutschen Reiches schafft eine
neue Lage. Denn die Militärstaaten Frankreich und Ruß¬
land sich verbündeten, konnten sie das zersplitterte Deutsch¬
land, das zwischen ihnen lag, vernichten. Jetzt erst wird
ihre Willkür durch eine feste Schranke gehemmt. Die
kräftige Zentralmacht, die alle englischen Staatsmänner
ersehnten, tritt aus den Bereich des Gedankens in Wirk¬
lichkeit."

Das schrieb dasselbe Blatt , das sich heute nicht genug
tun kann an Verunglimpfung deutscher Wesensart, uns
Barbaren schilt und vom Erdboden vertilgen möchte.
Freilich damals war — Frankreich der gefährliche und
wachsende Mitbewerber auf dem Weltmarkt.

pottiische Rundschau. ,
Deutsches Reich.

+ Wie aus Reichstagskreisen verlautet , ist nun doch
mit dem Zusammentritt des Hauptausschnsses zu
rechnen. Es heißt, die Mehrheitsparteien hätten vom
Abg. Ebert , den Vorsitzenden des Ausschusses, den Zu¬
sammentritt gefordert. Der Zeitpunkt ist noch nicht fest¬
gelegt. Aller Wahrscheinlichkeitnach wird die Tagung in
der ersten Septemberwoche stattfinden, doch wird in einer
Parlamentskorrespondenz erklärt, sie sei bereits für die
Nächste Woche angesetzt.

+ Aus Anlaß des Geburtstages Kaiser KarlS aM
17. d. Mts . empfing der Berliner österreichisch-ungarische
Botschafter Prinz zu Hohenlohe die Spitzen der öster¬
reichisch-ungarischen Kolonie. In seiner Ansprache betonte
der Botschafter, Deutschland und Österreich-Ungarn seien,
auf Leben und Tod verbündet , allen Gefahren ge-!
wachsen, in welcher Form sie auch immer auftauchen
mögen. DaS Bündnis sei über jede kleinliche Nörgelei
erhaben.

4- über die Versorgung der Armierungssoldaten , die'
in die Heimat zurückkehren, ist auf eine Anfrage 5er,
nationalliberalen Reichstagsfraktion vom preußischen Kriegs«,
Ministerium mitgeteilt worden, daß sie hinsichtlich ihrer
Versorgung und Unterstützung ebenso behandelt werden,!
wie andere HeereSangehörige der Unterklassen. Sie roetbenj
wegen ihrer Versorgungsansprüche durch die Kompagnie,
usw. oder durch den Bezirksfeldwebel, oder durch die Ver-!
sorgungsabteilungen der Ersatztruppenteile und Bezirks-,
kommandos beraten , auch wird ihnen noch während ihrer'
Zugehörigkeit zum Heere hinsichtlich etwa notwendig ge-!
wordener anderweitiger Berufsausbildung die erforderliche
Beratung und Fürsorge durch die dafür bestellten Offizieren
unter Zuziehung geeigneter Berufsberater zuteil. Werden
sie wegen der im Kriegsdienst erlittenen Gesundheits-i
beschädigung aus dem Heeresdienste entlasten, so kommen!
ihnen alle Einrichtungen der bürgerlichen Kriegsbeschädigten«,
fürsorge zugute, die für ihre Gesundheit, Berufsausbildung!
und Unterbringung in eine geeignete Tätigkeit sorgt.

Frankreich.
X Der Kampf gegen Clemenceau ist trotz aller Be¬

schwörungen der nationalistischen Presse auf der ganzen
Linie entbrannt . In den Versammlungen der Syndikalisten
wie in den Organen der sozialistischen Arbeiter wird das
Urteil gegen Malvy schonungslos verdammt. Und , die
allgemeine Erregung ist noch gestiegen, seitdem bekannt¬
geworden ist, daß Clemenceau jetzt (nachdem der Senat
im Falle Maloy sich so willfährig gezeigt hat) auch den
- m - * ~Fall Caillaux vor den Staatsgerichtshof des Senates
bringen will . Die Untersuchung gegen Caillaux soll un¬
mittelbar vor ihrem Abschluß stehen und man erwartet
die Verhandlung bereits für Mitte September . — Der
-Ti.ger" muß sich beeilen, wenn er sein letztes Opfer, den

veryaylen Looseins , noch zur Strecke bringen will, ehe —
die Wogen über ihn zusammenschlagen.

Schweden.
X Die starke Friedensbewegung in der gesamte » !

schwedischen Presse , der sich zuletzt auch die sehr einfluß-i
reiche Guttemplerloge anschloß, bat jetzt den Slaatsminister!
Eden zu einer Erklärung veranlaßt . Auf den allgemeine»^
Wunsch, Schweden möge Schritte zu einer Friedens -!
Vermittlung unternehmen , antwortete er, daß jeder Schritt!
der schwedischen Regierung zwecklos sei, solange der Wunsch
eine Vermittlung auzunehmen, bei den Kriegführenden
nicht vorhanden sei.
Nus Zn- und Ausland.

Berlin , 17. Aug. Der Ministerpräsident der Ukraine,
Lifogoub, trifft in Begleitung des Unterstaatssekretärs des
Ministeriums deS Äußern, Palton . aus Kiew kommend,
hier ein. ' *

Berlin , 17. Aug. Reichskanzler Graf Hertling kehrt
morgen aus dem Großen Hauptquartier hierher zurück.

Berlin , 17. Aug. Der Vertreter der russischen Regierung,
Herr Joffe, ist heute von seiner Reise nach Moskau hierher
zurückgekehrt. «

Berlin , 17. Aug. Dem Abg. Erzberger ist nach der
„Germ." vom Hoch- und Deutschmeister des Deutschen Ritter¬
ordens das Komlurkreuz de» Deutschen Ritterorden- verliehen
worden.

Leipzig, 17. Aug. Nach der „Leipz. Ab.-Ztg." haben die
Vertreter des litauischen , Staatsrats , in Berlin an
General Ludendorff ein Schreiben mit der Bitte gerichtet,
eine Abordnung zu empfangen, die über die Königswahl
Bericht erstatten solle.

Wien » 17. Aug. Nach der Behauptung unterrichteter
Kreise ist das Gerücht, die Regierung wolle aus Österreich
rmen Staatenbund machen, unzutreffend.

Wien , 17. Aug. Der Geburtstag Kaiser Karls wurde
km ganzen Lande feierlich begangen.

Haag , 17. Aug. Aus Anlaß der bevorstehenden Prüft«
dentenwahl in China finden im ganzen Lande erbfttert«
Redeschlachten zwischen Kriegs- und Friedensanhängern statt.

Haag , 17. Aug. Heute ist der holländische Dampfer«
verkehr nach Skandinavien wieder ausgenommen worden.

Etockholm, 17. Aug. Die Volkskommissare sprachen sich
‘ ' dafür au*, daß dem Wunsche de« Papstes ausndsätzltch

reilafsüng der Zareufamilie unter noch näher festzusetzenden
«dinaungen «ntsp»rochen werde.

'Oer Krieg.
1(Amtlich.  W . T. B.)

Großes Hauptquartier , den 18. August 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jnsanteriegefechte südwestlich von Bncquoy und nördlich,
her Aurre.

Heeresgruppe Boehn.
Beiderseits der Avre setzte der Feind gestern seine An-

rriffr fort. Mit starker Unterstützung durch Artillerie und'
Panzerwagen stieß er am frühen Morgen entlang den von
Annens und Montdidicr aus Rone führenden Straßen!
I>or. Seine Panzerwagen wurden zerschossen oder zur
Umkehr gezwungen, die nachfolgende Infanterie durch Feuer'
unD im Gegenstoß zurückgeworfen. Bei und südlich von,
Beuvreignes, wo der Feind am 16. 8. nach nachträglichen
Meldungen sechsmal vergeblich angegriffen hatte, scheiterten|
ivicderholte Angriffe des Gegners . Gegen Abend nahm der'
Artilleriekampf erneut große Stärke an und dehnte sich bis
in die Gegend nördlich von Chaulnes und südwestlich von
Noyon aus . Nordwestlich von Chaulnes kamen feindliche
Angriffe in unserem zusammengefaßtcn Feuer nur an
tvenigen Stellen zur Entwicklung: sie wurde» abgewiesen.
Beiderseits von Roye, zwischen Beuvreignes und Lassignp
stieß der Feind in mehrfachen Angriffen vor: sie brachen
dor unseren Linien zusammen. Vorseldkämpfe südwestlich
don Noyon.

Nördlich der Aisne folgten heftigem Feuer Teilvor-
stöße der Franzosen zwischen Nampcel und Nouvro«. Nörd¬
lich von Autrcches faßte der Feind in unseren vordersten
Linien Fuß : im übrigen wurde er durch Feuer und im
Gegenstoß abgcwiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronpnnz.
An der Vesle erfolgreiche Jnsanteriegefechtê Zwischen

BraiSne und Fismcs rege nächtliche Artillerietätigkeit.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Erfolgreicher Vorstoß in die feindlichen Gräben bei
Blamont. In den Vogesen wichen unsere im Fave-Grunde
bis Frapelle vorgeschobenen Posten feindlichem Teilangrisf
befehlsgemäß aus.

Ter Erste Generalguarftermelster.
Ludendorff.

Von der Westfront.
Berlin,  18 . Aug . (W . B .) Seit dem 15. August

hat der Feind Tag für Tag seine Angriffe beiderseits
der Avre fortgesetzt, die ihm trotz aller Anstrengungen!
und trotz starken Einsatzes von Menschen und Material
keinen Erfolg brachten . Am 17. August rannten wiederum
an derselben Front vom frühen Morgen bis in die späten
Abendstunden hinein dichte feindliche Sturmtruppen ver¬
geblich gegen die deutsche Front an . Am Vormittag
dieses Tages war es wieder der Abschnitt zwischen den
beiden großen , von Westen auf Roye führenden Straßen,
in dem der Gegner seine mit allen Kampfmitteln unter¬
stützten Kräfte zu vergeblichem Stoß zusammenfaßte und
nutzlos verbluten ließ . Seine tiefgegliederten Angriffe
zwischen Fresnoy und der Avre , die er auch ' abends



zwischen7 und 9 Uhr noch mehrfach wiederholte, sind
sämtlich verlustreich abgewiesen worden. Südlich der Avre
setzte der Feind zwei starke Tankangriffe an, wovon
der letzte allein mit 30 Panzerwagen gegen unsere Linien
vorbrach. Beide Angriffe scheiterten unter schweren Opfern
für den Feind, dessen Panzerwagen von uns zusammen¬
geschossen oder erbeutet wurden. Bei der Abwehr mehr¬
facher feindlicher Angriffe aus dem Park von Tilloloy
heraus unterstützten die Schlachtflieger wirkungsvoll durch
Bomben und Mafchinengewehrfsuer den deutschen Gegen¬
stoß bei Beuvreignes, wo am vorhergehendenTage sechs¬
malige feindliche Angriffe scheiterten. So häuften sich
aufs neue die Leichen des Angreifers bei seinem auch am
17. August hier mehrfach wiederholten vergeblichen Vor¬
stoß. Der gestrige Kampftag, an dem der Feind aufs
neue schwere blutige Verluste erlitt, ohne irgendeinen
Erfolg, geschweige denn eines seiner Angriffsziele erreichen
zu können, ist wiederum ein voller Abwehrerfolg der
deutschen Waffen.

Luftangriff auf Paris.
Wie aus Paris amtlich gemeldet wird , warfen feind¬

liche Flugzeuge mehrere Bomben in der Umgegend von
Paris ab. Es werden Menschenopfer und Sachschäden
gemeldet. Ebenso wurden Dünkirchen, Calais und Boulogne
von Fliegern angegriffen. In Calais und Boulogne soll
schwerer Sachschaden angerichtet worden sein.

Amerikanische Kulturträger.
Auf den Schlachtfeldern im Westen ist bei amerikani-

schen Gefangenen und Leichen, und zwar bei Angehörigen
der 77. amerikanischen Division , ein Gewehr festgestellt
worden , das auf die Menschlichkeit und Gerechtigkeit
amerikanischer Kriegsführung Wilsonscher Färbung ein
außerordentlich bezeichnendes Licht wirft . Es ist eine
Browning >Schrotflinte , und daß es sich nicht etwa um
ein Sport -, sondern um ein militärisches Dienstgewehr
handelt, geht daraus hervor, daß es mit einer Vorrichtung
zum Aufsetzeu des Seitengewehrs versehen ist und daß
solche Seitengewehre sich auch an und mit den Flinten
vorgefunden haben. Natürlich ist diese Waffe, die den
Bestimmungen der Haager Konvention direkt ins Gesicht
schlägt, nicht allgemein eingeführt, anscheinend aber bei
mehreren Leuten jeder Kompagnie, die sich gerade auf
Posten befinden. Die ebenfalls gefundenen Patronen ent¬
halten je 9 regelrechte . Sauposten ' .

*,

U-Boote beschießen Amerikas Küste
Mit Gasbomben beworfen.

Basel , 17. August.
AuS London wird gemeldet, daß die Häfen von Lhart -. r-ro«

(Südkarolina ) und Wilmington ( Rordkarolina ) gester,
von mehreren deutschen Ui t .rseebvotc» mit Gasbombe«
bombardiert worden seien. ,

Nach Washingtoner Berichten hatten es die U-Boot,
vornehmlich auf militärisch wichtige Hafenobjekte abgesehen.
Todesopfer werden aus den benachbarten Bezirken bei
beiden Städte gemeldet. Der Sachschaden wird geheim-
gehalten. #

' Der deutsche U «Bootkricg.
' * UBoot -Beute itn Kanal.

Berlin , 17. Aug. (Amtlich .) Unsere U - Boote ver¬
senkten im Kanal und westlich davon an feindlichen Schiffs¬
raum IS 00 « Br .-Reg .-To.

Berlin,  16. Aug. (T.U.) Amtlich. UnsereU-Boote
versenkten im Kanal und westlich davon an feindlichen
Schiffsraum 13 000 Bruttoregistertonnen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Wie schwer der U-Boot -Krieg auf dem Verbände

lastet, geht auS den englischen und französischen Zeitungen
hervor, die immer wieder darauf verweisen, daß Admiral
Jellicoe , der „Sieger " vom Skagerrak , für August das
Ende der U-Boot-Bedrohung vorausgesagt habe, daß aber die
Bedrängnis noch immer dieselbe sei. Führende Blätter
verlangen eine endgültig« Erklärung von den VerbandS-
regierungen, in welcher Weise der U-Boot -Gefahr wirksam
zu begegnen sei. — Wenn das die leitenden Männer des
VerbandeS nur selbst wüßten.
Kleine Kriegspost. - *

Bafel , 17. Aug. Der Pariser „TempS" meldet: England
bat offiziell den Oberbefehl der Verbündeten im Murman-
und Uralgrbiet übernommen. j

Bern , 17. Aua. In einem Etappenort fand eine Zusammen¬
kunft zwischen Präsident Poincars , König Georg von
England. König Albert von Belgien. Marschall Fach, General
Pstain und General Pershing statt.

Kopenhagen, 17. Aug. Der finnische Kriegsminister er¬
klärte in einem Tagesbefehl, daß infolge de? Vorgehens der
Verbandsmächte an der Murmanbahn die Demobili-
sierung des finnischen Heeres nicht in Aussicht genommen
werden könne

vom Tage.
Die Tschecho-Slowaken in Sibirien.

^ Wladiwostok,  15. Aug. (W. B.) Reutermeldung.
Der tschechische Befehlshaber erklärte den Vertretern der
Alliierten in einer Denkschrift, daß schnellere Hilfe in
größerem Umfange nötig sei, um den Vormarsch aus
Irkutsk zu ermöglichen. In der Rote wird hervorgehoben,
daß, wenn die Streitkräfte Irkutsk nicht innerhalb6
Wochen erreichen, dies gleichbedeutendmit dem Verluste
aller Tschecho-Slowaken in Westsibirien wäre.

Nachrichten aus den Sonntag - Morgen - Blättern
vom 18. August 1918.

Moskau.  18 . August. Per größte Teil des Gon-
vernements Samara und der benachbarten Kreise be¬
finden sich in den Händen der Bolschewiki. In dielen Be¬
zirken ist die Macht der Bolschewiki durchaus gefestigt.

Stockholm.  18 . August. Wie aus Wologda gemel¬
det wird , sind die Verbandstruppen im Abschnitt Archan¬
gelsk außer Artillerie -Reichweite zurückaeaanaen.

Kon st antinopell,  18 . August. Der Heeresbericht
meldet von der Palästinafront , daß die Engländer in der
Nacht vom 11. bis 12. August zur Aufgabe ihrer bisheri¬
gen Stellungen gezwungen wurden.

Warschau.  18 . August. Der Direktor des polnischen
Staatsdepartements Prinz Ianusz Radziwill äußerte sich
.üfwc feine Reise ins Große Hauptquartier febr zufrieden.

Tie Lösung der polnischen Frage hat gute Fort¬
schritte gemacht, es sind aber noch weitere Verhandlungen
nötig, die indessen kaum noch Schwierigkeiten bereiten.

Amsterdam,  18 . August. Nach einer Reuter-
meldung ist in Palästina mit der Rekrutierung unter der
jüdischen Bevölkerung begonnen worden.

Rotterdam,  18 . August. Die Londoner „Daily
News" teilt mit : Es unterliegt keinem Zweifel, daß die
linksstehenden Sozial -Revolutionäre in Moskau beschlossen
hatten, Tr . Helsferich ums Leben zu bringen . Sie haben
klar angckündigt, daß sie den deutschen Gesandten in der
Ukraistc von Mumm und den Hetman Skoropadski er-
morden wollten und waren sogar so weit gegangen, sich
gegen Übereinkünfte mit jedem kapitalistischen Staate,
nicht nur mit Deutschland, auszusprechen. Diese Erklärung
läßt es möglich erscheinen, daß sie auch gegen Verbands-
Diplomaten ähnliche Attentate begehen würden.

Berlin.  18 . August. Das Gerücht, daß der Reichs¬
kanzler schon am heutigen Tage nach Berlin zurückkehren
würde, trifft nicht zu.

Haag,  18 . August. Zwischen Holland und Amerika
ist ein Abkommen geschlossen worden, wonach Amerika
zwei Millionen Tonnen Zucker und andere Waren aus
Holländisch-Indien kaufen wird.

Haag,  18 . August. Aus eine» Rede Lord Nortbcliffes
geht hervor, daß England an Toten . Verwundeten und
Gefangenen allein im vergangenen Jahr etwa 800 000
Mann verloren habe.

Wien.  18 . August. In einer amtlichen Erklärung
zur britischen Anerkennung der Tschecho-Slowaken als ver¬
bündete Nation und kriegführende Macht heißt es : Diese.
Treu - und Eidbrüchigen werden trotz aller Anerkennung
des Verbandes von uns als Hochverräter betrachtet und
behandelt.

Amsterdam, 17. August. Nach einer Meldung des Te-
legraar berichtete der Fstcher Baak vom _Fi 'chersahrzeug
„Scheroeningen 84" noch über die schon gestern gemeldete
Versenkung zweier englischer Zerstörer
vor der holländischenKüste, daß von dem zuerst torpedier-
ten Schiffe ein großer Teil der Besatzung, von dem zweiten
wahrscheinlich die ganze Besatzung ertrunken ist. Nach der
Torpedierung suchten französische Wasserflugzeuge dre See
nach Ubooten ab. ohne aber etwas zu finden. Gegen Mittag
fuhr ein englischer Geleitzug aus dem Wasserweg au».
begleitenden Torpedoboote iänenen ein Uboot entdeÄ zu
haben, denn es wurde heftig ins Wasser gefeuert.

Rotterdam , 17. August. Maasbode meldet, daß der japa¬
nische Dampfer Aeiwa Maru  gesunken ist. Der japa-
Nische Dampfer K a i s h i n M a r u (1149 Bruttotonnen ) ist
gestrandet und später gesunken. Der englitche Segler
Brealdabane  ist gestrandet und Wrack. Der
englische Dampfer Io st (346 Bruttotonnen ) ist an der bra-
Manischen Küste verloren gegangen. Der japanische Damp-
fer Mi dort Maru  ist gesunken. Der amerikanische
Segler Ralph (605 Bruttotonnen ) ist abgebrannt . Der
englische Dampfer B r a e g l e n (2750 Bruttotonnen ) ist
nach einem Zusammenstoß gesunken. Der Segler Kassi  d
K e r i m ist gesunken. Der englische Dampfer North
Cambria (3577 Bruttotonnen ) ist nach einem Zusam¬
menstoß gesunken. Vermißt wird der englische Dampfer
Ibis (früher russischer Dampfer Hedwig, 2358 Bruttoton-
nen>

Konstantinopel. 16. August. (Agentur Milli .) Di,
Abordnung von Kars , Batum und Ardahan
die kürzlich in Konstantinopel angekommen ist. wurdi
gestern vom Großwesir empfangen,  dem sie da»
Ergebnis der Volksabstimmung übermittelte , die mii
85124 von 87 048 Stimmen , welche die gesamte Bevölke¬
rung dieser Gebiete vom 19. Lebenssahre angefangen dar¬
stellen. die Rückkehr dieser drei Bezirke zum Mutterland:
verlangt . Im Laufe der Besprechung trugen die Dele¬
gierten dem Großwesir die Bäte vor. die Förmlichkeiten de,
Ängliederung ihrer Länder zu beschleunigen. Der Groß-
Wesir erwiderte, daß die Türkei niemals die in diese»
Gegenden lebenden Rassen- und Glaubensbrüder vergesse:,
habe und daß alles getan werde, um ihr Wohl und Gedeihe»
zu sichern. Die Abordnung stattete sodann den Minister,
des Innern und des Äußern Besuche ab.

Gestern wurde die Abordnung vom Sultan  ira Bei.
sein des Großwesirs in Audienz empfangen. Sie brach:,
dem Sultan ihre Glückwünschezur Thronbesteiaung zun,
Ausdruck und teilte das Ergebnis der Volksabstimmung
mit , worauf sich der Sultan sämtliche Mitglieder der Ab¬
ordnung vorstellen ließ. Der Delegierte von Ardaha»
Rassin Bey und der Delegierte von Batum Benian Mura)
Effendi drückten dem Sultan im Namen der ganzen Ab.
ordnung die Freude der von ihr vertretenen Bevölkerung
aus . dank dem Schutz des Allmächtigen und der beispiel.
losen Ausdauer und Hingebung der osmanifchen Arme,
nach 40jähriger Trennung zum Mutterlands zurück-
zukehren. Sie priesen sich glücklich, an den Stufen det
kaiserlichen Thrones die Glückwünsche und die Huldigung
der Bevölkerung dieser drei Bezirke darbringen zu können.

Der Sultan äußerte seine große Freude über das Be-
gehren der drei Bezirke Batum . Kars und Ardahan . aul
Grund der freien Volksabstimmung zum Mutterlands zu¬
rückkehren, hob die Bedeutung des heutigen Tages hervor
und beauftragte die Delegierten , den von ihnen vertretenen
Bevölkerungen seinen kaiserlichen Gruß zu übermitteln . Er
erteilte dem Großwesir den Befehl, zur möglichst raschen
Sicherung der Ruhe und Sicherheit der betreffenden Be¬
völkerungen alle nötigen Vorkehrungen zu treffen. Die
Abordnung gab durch lebhafte Hochrufe auf den Sultan
ihrer freudigen Genugtuung und Dankbarkeit Ausdruck.

Wien. 17. August. Die Albanische Korrewonder^ mel-
bet aus Skutari : Der Höchstkommandrerendem Albanen.
Generaloberst v. Pflanzer - daltrn.  erlitt
jüngst auf einer Dienstreise, die er m Begle ung des
Sanitätschefs der in Albanien operierenden Truppen auf
einer Autodraisine unternahm emen Unfall.  J
nämlich die Autodraifine tn voller Fahrt emen über sechs
Meter hohen Durchlaß passierte, sprang eines der Hinter-
rüder aus den Schienen. Das Fahrzeug nberichlug sich und
stürzte samt den Insassen in die Tief ^ Der Generaloberst
blieb unversehrt, er befreite seinen Begleiter und den
Waaenlenker. die unter den Wagen geraten , waren und
sorgte für ärztliche Hilfe. Der Sanitätschef ist schwer, der
Wagenlenker leichter verletzt.

London, 18. August. (Reuter .) Es wird angekündrgt.
daß zur Verhinderung der Übermittlung von Nachrichten
an den Feind die Besatzungen von Schiffen, die mit neu-
tralen europäischen Häfen in Handelsverkehr stehen, ein-
schließlich der Kapitäne vom 19. August ab nicht mehr
die Erlaubnis haben werden, in den Hafen von
Süd - Wales an Land zu gehen.

London, 17. August. (Reuter .) Die A d m i r a l i t ä t
' teilt mit. daß zwei britische Zerstörer am

15. August auf Minen gestoßen und gesunken  sind. gj,
werden 26 Mann vermißt , die vermutlich durch jjjj
Explosion getötet oder ertrunken sind. Ein Mann starb cn
seinen Verwundungen.

Paris , 17. August. (Havas .) Der alte Panzerkreuzq
Dupetit - Thouars (9500 t) . welcher sich mit dy
amerikanischen Marine an dem Schutz der Schiffahrt iy
Atlantischen Ozean beteiligte, wurde am 7. August buri
ein U-Boot versenkt.  Amerikanische Zerstörer nahm?,
die Schiffbrüchiaen auf. Dreizehn Mann werden vermiß

Kiew, 17. August. Die Ukrainische Telegraph
Agentur teilt mit. daß im D o u g e b i e t die Anirahn,?
von Post - und Geldsendungen  nach Kietz,
Charkow, Jekaterinoslaw und Poltawa bereits begonnen'
hat und in einer Woche nach allen Orten der Ukrain?
beginnen wird.

Kiew, 17. August. Der gestrigen Trauerfeier für i
den verstorbenen  jungen S o h n des Hetmanz
wohnten der deutsche Oberbefehlshaber und Botschafter■.
Freiherr von Mumm bei. Letzterer legte am Grabe einetz
Blumenstrauß im Aufträge des Deutschen Kaisers nied» ,

Kopenhagen, 17. August. Wie Politiken  meldch
haben zur W a h r u n g der dänischen Handels,
interefsen in Rußland  Die dortigen Dänen die
Errichtung einer dänisch . russischen Handels-
kammer in Petersburg  beschlossen, die mit der
dänischen Vereinigung in Moskau , die ähnliche Zwecke ver-
folgt, zusammengehen soll. Der Vertreter aus Rußland ist
bereits hier eingetroffen und hat mst den beteiligten Krei¬
sen der Industrie und des Handels hier verhandelt. Dex
Zeitschrift für die Industrie zufolge hat der Plan im hiesi-
gen Ministerium des Äußern und bei der Gesandtschaft und
dem Generalkonsulat Dänemarks in Petersburg Unter-
stützung und Sympathie gefunden und es wird die Hoff-
nung ausgesprochen, daß die Handelskammer baldigst ihr?
Tätigkeit beginnen kann.

Kiew, 17. August. Der Vorsitzende der Ukraini-
scheu Friedensdelegation Scheluchin  er¬
klärte Pressevertretern , Rußland sei durch das Besetzthalte»
ukrainischen Gebiets am Hinausziehen des Friedens-
schlusses interessiert. In der Grenzfrage fordere Rußland
im Widerspruch zum Grundsatz „keine Annexionen und Frei-
heit der Völker" fast die ganze Nordukraine , darunter den
größten Teil des Donezgebiets. und ziehe Kieimrdings di«
Verhandlungen durch die Forderung nach dem Haager
Schiedsgericht hin, das zur Zeit gar nicht tage. Die Ukraine
wünsche aufrichtig Frieden und Festsetzung der Grenzen. I

Abermals die „austropolnische" Lösung.
Budapest, 17. Aug. Nach einer Wiener Information des

gerade nickt immer zuverlässigen„Az Est" soll im Gegensatz
zu den Meldungen der deutschen Blätter Erzherzog Karl
Stephan für den polnischen Königsthron nicht in Betracht s
gommen. Die Beratungen hätten fick allerdings darum ge¬
dreht, einen Monarchen für Polen zu finden, der den Zentral-j -
machten annehmbar und den Ententeländern nicht unimn«
patbisch sei. die getroffene Entscheidung würde in den nächste!.
Tagen neröffentlicht werden. Es verlaute, daß Kaiser Karl
als König von Polen bestimmt sei. (Das wäre also die
austropolnische Lösung, die anderwärts als abgetan gilt.)

Ein Friedensvrogramm der „Humanit « ".
Zürich, 17. Aug. Das Pariser Blatt „Humamte" ver¬

öffentlicht ein neues Friedensprogramm, von dem die Schweizer
Blätter sagen, es sei geeignet, einen raschen und überall be¬
friedigenden Abschluß des Krieges herbeizusühren. Die Gruntz»
sätze dieses Programmes sind:

Sofortige Räumung aller besetzten Gebiete. Rückgabe
der besetzten deutschen Kolonien an Deutschland.
Freiheit der Meere. Neutralisierung der Meerenge».
Regelung der Fragen über Elsaß -Lothringen und der
von Italien beanspruchten Gebiete auf dem allgemeine»
Friedenskongreß,

Jedenfalls , sagt die „Humanst«", seien die beiden letzte»
Fragen (Elsaß-Lothringen und italienische Ansprüche) es »iw
wert, daß ihretwegen der Krieg auch nur um eine Stunde s
verlängert werde. Diese Ansichten teilten nicht nur die Mehr¬
heit der französischen , sondern aller Soldaten  der
Alliierten.

Unüberwindliche dcntsche Widerstandskraft.
Basel , 17. Aug. Von der Kampffront berichtet der

Pariser „ Matin ", die großen Verstärkungen der Deutsche»
hatten die Widerstandskraft des Feindes auf der ganz«
Front ins Unüberwindliche gesteigert . Es liege kci«r
Veranlassung vor, auf einen schnellen Sieg in diesem Iahst [
zu rechnen. $

Verblutende Amerikaner und Australier.
Haag, 17. Aug. Wie aus London berichtet wird, ist o»»

den sechs amerikanischen Bataillonen , die bei Chipilly ihrr
„Lorbeeren erringen sollten, ein Fünftel übriggeblieben. De»
Kanadiern teilte man inzwischen die Aufgabe zu, Chauln»
zu nehmen. Australier stritten dort mit. Auch diese Episvst
gehört zu den blutigen der englischen Hilfstruppen. Bei HaA
fanden einige tausend Kanadier ihr Grab.

Clemencea « über das Kriegsende.
Bafel , 17. Aug. Das Organ Clemenceaus„Homme libv, f

kündet an. nach den Ansichten maßgebender Kreise werde iw»
fünfte Kriegsjahr das Kriegsende bringen. Schon im Hem |
d. Js . würden sich die militärischen Ereignisie überstürzenu»>
das Ende des Weltkrieges einleiten.

Englische Bomben auf holländisches Gebiet.
Auisterdam, 17. Aug. Wie die Blätter melden, H

gestern abend in der Nähe von Sluis drei Bomben ab«?
morsen worden. Unfälle sind nicht eingetreten. (WahrscheilW
bandelt es sich wie gewöhnlich um englische Flugzeuge.)

Noch keine Königswahl in Finnland.
Stockholm, 17. Aug. Nach Meldungen aus Helfingst^

scheint die finnische Rcgierungsform , über die bereits jj
Entscheidung gefallen schien, in das Stadium neuer
Handlungen zu treten. Die geringe Mehrheit für W
Monarchie läßt cs den Parteien wie auch der Negiert
angeraten erscheine», nochmals eine Vermittlung «•J*
streben. Es soll ein Mittelweg versucht werden , der »
besten mit dem Wort „Parlamentarische Monarchie " >
zeichnet wird . Die Regierung würde dann in den A»f^
September znsammentretcnden Landtag statt eine - 8SM*
Vorschlages eine neue Gesctzesvorlagc einbringen.

Auch ei» Staat der Südslawen ? j—
Basel , 17. Aug. „Popolo Romano " teilt mit. die EndA

wolle nunmehr auch den Plan eines unabhängigen StaA
der Südslawen anerkennen. Für die Staatsgrundlagen
die Abmachungen von Korfu, die seinerzeit zuerst diese
festlegten, als maßgebend betrachtet werden. _

Verlegung der russischen Negierung nach Krönst^
Stockholm, 17. Aug. Die „Prawda " schreibt» ^

Sowjetregierung wird den Berbüudetcn den Krieg crkl«Z
Große Kriegöopcrationen werden erwartet . Gleich»
fertigt der Sowjet ein Manifest auS: Die Lage Rußt-
sei beunruhigend, Rußlands erneute Einmischung
Krieg sei notwendig, daher Ware die Verlegung de»
gierung an einen ungefährdeten Ort beschlossen und
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Erzherzog Karl Ltephan

«adt hierfür bestimmt worden . Alle VorberetMngen seten
getroffen.

Die Stabt Kasern in Brand geschaffen.
Moskau , 17. Aug . Seit einigen Tagen steht Kasan , bas

naÄ deftigen Kämpfen den Tschecho-Slowaken durch die Rot « -
Karde entrissen wurde , unter dem schweren Feuer der tfchecho- i
slowakischen Artillerie . In der Stadt sind große Brand«
aasgebrochen. die bereits ganze Stadtteile vernichtet haben,
p besteht wenig Hoffnung , Kasan vor dem Untergang durch
Feuersbrunst zu retten.

Verhaftung des russischen Thronpräteudeuten.
Petersburg , 17. Aug . Nach hier eingetroffenen Nach¬

richten ist der Großfürst Dimitri Pawlowitsch , der sich nach
seiner Flucht aus Perm eine Zeitlang in Freiheit befunden
hatte, von bolschewistischen Truppen verhaftet worden . Groß-
fürft Dimitri gilt als Thronkandidat für die Monarchisten und
soll als englischer Offizier zuletzt in Persien gewesen sein.

Keine Beute der Alliierte » in Wladiwostok.
Born , 17. Aug . Aus Wladiwostok teilt „Daily Mail"

mit, die örtlichen Sowjetdehörden hätten vor der Landung
der alliierten Truppen grobe Munitions - und andere Vorräte,
besonders Kupfer , aus der Stadt entfernt und ins Inner«
des Landes gebracht. Obwohl die Absicht bekannt gewesen
sei. hätten die ententefreundlichen Elemente dies nicht ver¬
hindern können.

Der erweiterte amerikanische Militärzwang.
Rotterdam , 17. Aug . Aes Washington wird gemeldet

daß der Kongreß der Vereinigten Slaaten der Erweiterung
der Militärdienstpflicht für das Alter von 13 bis 4ö Jahren
tustiinmte. _

Der Sekretär des tschechischen Nationalrates . Eduard
Benesch. gab in einer Unterredung mit einem italienischen
Pressevertreter seiner Freude über die durch England erfolgte
Anerkennung der Tschecho-Slowaken als verbündete Nation
Ausdruck. Freilich, ein Wcrmuttropfen mischte sich in seinen
Jubel . Er meinte nämlich , trotzdem nun die Tschecho-Slowaken
doch eigentlich als kriegführende Macht anerkannt seren,
werde Österreich auch künftig diese edlen Kämpfer als Rebellen
behandeln und mit dem Tode durch Erschießen bestrafen.
Gegen diesen „Frevel " rufe die tschechische Regierung (?) das
Urteil der ganzen zivilisierten Welt an . — Freilich , gerechter wäre
es allerdings , wenn man in Österreich die tschecho-slowakischen

Merräter — aufhängte . ,

Der englische Südpolforscher Sbackleton hat eine Expedition
nach Spitzbergen unternommen . Als Zweck der Ervedttion
werden Grubenunternehmungen angegeben , wofür von Dront-
heim eine Anzahl Arbeiter mitgenommen wurde . Zweifellos
bandelt eS sich jedoch um die Beschlagnahme von Stein«
kohlenfeldern . Da England an der Murmanküste und im
Weißen Meer eine ansehnliche Flottenstärke unterhält und sich
schwerlich sobald wieder von dort zurückzieht, ist es für die
englische Marine von größtem Wert , in möglichster Nähe eine
Kohlencmelle zu haben , um so mehr , als auch der Bettieb der
Murmanbahn . welch letztere sich schon zur Hälfte in englischem
Machtbereich befindet. Kohlen erfordert . — Englands Raub-
pläne sind enttchteden großzügig . Wieder einmal wird ein
Vertrag (das Spitzbergenabkommen ) in Fetzen gerissen, wett
es daS „Geschäft" io will . ^

Fast täglich kommen Nachrichten aus den Vereinigte«
Staaten , die den Knegsparoxysmus gewiffer Stände und
Parteien in hellem Lichte zeigen. Eine seiner neueste»
Blüten ist die Hetze gegen die Hearsi -Presse . die für eine»
baldigen Frieden wirke. Nachdem man ) Hearst beschuldigt
hat . mit dem erschaffenen Bolo Pascha und dem deutschen Bot¬
schafter Grafen Vernstorff Verschwörungen gegen die Vereinigte»
Staaten angezettell zu haben , behauptet man jetzt, er treib«
offenen Vaterlandsverrat . Die gesamte Kriegspreffe bezeichnet
tdn als den Caillaux Amerikas . — Die Kriegshetzer des Ver¬
bandes find sich alle gleich an Niedertracht ihrer Verleum¬
dungen und Schmutzigkett ihrer Methoden.

» Erzherzog Karl Stephan.
Der zukünftige König von Polen. <r

, Die Kraae der Zukunft Polens scheint gelegentlich
der jüngsten Zweikaiserzusammenkunft im Großm Haupt«
Wdi « -nd - im - 9« » orten «u Ä . SmsS,

überhaupt beizutragen
vermögen . Als Thron¬
kandidat kommt zunächst
der österreichische Erz¬
herzog Karl Stephan
in Betracht und da
Kaiser Karl sich selbst
ins Hauptquartier be-
müht hat , so dürfte di«
Wahl ziemlich sicher sein.
Wurde sein Name doch
bereits Ende 1916 ge¬
nannt , als man die ersten
Versuche zur Regelung
der polnischen Frag«
unternahm . Erzherzog
Karl Stephan ist 57
Jahre alt und steht in
engen Beziehungen zum
Polenklub . Er be¬
herrscht nicht nur die

polnische Sprache , sondern hat seinen ständigen Wohnsitz
in Galizien , und zwar in der Stadt Saygusch . Zwei
seiner Töchter sind mit polnischen Aristokraten , den Fürsten
Czartoryski und Radziwill verheiratet . Als Kandidaten
für den polnischen Thron sind in der letzten Zeit auch der
zweite Sohn des Königs von Bulgarien , Prinz , Doris,
ferner Herzog Konrad in Bayern sowie auch ein sächsischer
Prinz genannt worden . In eingeweihten Kreisen will
Man indes wissen, daß die Kandidatur des Erzherzogs
Karl Stephan entschieden die aussichtsreichste sei. Sicher
ist. daß sie weder in Österreich noch in Deutschland auf
Widerspruch stößt und daß die Warschauer leitenden Kreise
ihr durchaus zustimmen ^_

Volks« und Kriegswirtschaft . .
* Erhöhung der Kohlen - und KokSprcise . Mit Rücksicht

auf die der Regierung nachgewiesene erneute erhebliche
Steigerung der Selbstkosten der Werke und auf die auch bei
den Vertretern des rheinisch-westfälischen Bergbaus anerkannte
Notwendigkeit einer weiteren allmählichen Heraufsetzung der
Bergarbeiterlöhne hat sich der preußische Handelsnnmster
damit einverstanden erklärt, daß mit Wirkung vom 1. Sep-
lember d. I . die Sundikatsrichtpreise je Tonne in folgender
Weise erhöht werden : Für Kohle um 2 Mark ohne Kohlen-
neuer, für Kolks, mit Ausnahme des Brechkoks 1 und II.
besten Preis um 4 Mark einschließlich Kohlensteucr gesteigert
wird, um 3,40 Mark einschließlich Kohlensteuer . Zu diesen
Preiserhöhungen treten je Tonne für Kohle ein Betrag von
">40 Mark an Kohlensteuer und ein weiterer Zuschlag von

o.io rvcarr nir Kohle und von 0,20 Mark für Koks aus Anlaß ,
der Umsatzsteuer.

-#• Noch einige Tabakersatzstoffc . Der Bundesrat hat ge¬
nehmigt . daß den Herstellern von Tabakerzeugnisse .i auch die
Verwendimg von Birnen -, Äpfel-, Walnuß -, Haselnuß - und
TopinamLurblättern als Ersatzstoffen bei der Herstellung von
Tabakerzeugniffen und tabakähnlichen Waren gestattet werden
darf Hersteller von Tabakerzeugnissen , die diese Ersatzstoffe
zu den genannten Zwecken verwenden wollen , haben vorher
die Genehmigung des zuständigen Hauptamts einzuholen.

/ .. . ..

Steigende Wohnungsnot.
Neue Maßnahmen in Reich , Staat und Gemeinde.

Zur Behebung der Wohnungsnot wird der neue
preußische Staatskommissar für das Wohnungswesen im
Herbst Richtlinien veröffentlichen , die den Gemeinden Rat¬
schläge auf dem Gebiete des Wohnungswesens geben sollen.
Wie verlautet , sind Verhandlungen im Gange , um in allen
Bundesstaaten alle entsprechenden Maßnahmen zu verein¬
heitlichen . Bekanntlich hat der Reichstag zur Linderung
der Wohmmgsnot 500 Millionen bewilligt , und eine gleiche
Summe soll von den Gemeinden aufgebracht 'werden , was
diese aller Wahrscheinlichkeit nach aber nicht werden leisten
können. Es ist daher Neigung vorhanden , die Industrie,
die ja die Ansammlung der Arbeiter auf einem verhältnis¬
mäßig beschränkten Raum und dadurch die Wohnungsnot
zum großen Teil veranlaßt , zu diesen Ausgaben in er¬
höhten ! Maße heranzuziehen.

Nach dem Kriege von 1871 strömten die Arbeitermassen
in solchen Mengen nach Berlin , daß nach einer polizeilichen
Berechnung am 1. Oktober 1871 etwa 10 000 Familien in
Schuppen . Ställen , Scheunen usw . kampierten ; diese
Wohnungsnot erstreckte sich damals aber neben Berlin nur
auf die Mittelpunkte des jäh einsetzenden wirtschaftlichen
Aufschwungs . Nach diesem Kriege aber wird die

Kleinwohnungsnot im ganze « Reiche
Formen annehmen , die geradezu katastrophal wirken , wenn
nicht rechtzeitig vorgesorgt wird . Die Vorsorge scheiterte
bisher daran , daß nicht mir die Arbeitskräfte , sondern auch
die Baustoffe , wie Steine . Holz , Zement , fehlten oder für
Kriegszwecke , wie besonders Zement nnd Holz in einem
Maße erforderlich wurden , daß für die Wohnnngsbauten
nichts übrig blieb . Deurschland vermehrte sich vor dem
Kriege jährlich um rund 900 000 Seelen , mußte also jähr¬
lich 200000 Kleinwohnungen errichten . Schon da¬
mals blieb der Wohnungsbau hinter dem Bedürfnis zurück
und in den Großstädten , besonders in Berlin und München,
wohnten vielfach 6 und mehr Personen in einem Zimmer
zusammen . Das Ruhen der Bautätigkeit während
des Krieges steigerte nun die Wohnungsnot nach dem Kriege
ins Ungeheure , ja . schuf erst die Wohnungsnot . Noch 1912
wurden 61335 Wohnungen errichtet , 1917 dagegen nach
der jetzt vorliegenden amtlichen Aufstellung nur der 36ste
Teil , nämlich 1712. In Städten wie Augsburg , Barmen,
Berlin - Schöneberg , Bochmn , Elberfeld , Mainz , Stettin,
Wiesbaden , Zwickau wurde

1917 überhaupt kein Wohnhaus gebaut,
eine einzige Kleinwohnung zählten mehr Breslau,
Buer i. W., Köln , Danzig , Dresden . Essen, Frankfurt a. M ..
Halle a. S ., Königsberg , Leipzig , Mannheim . Somit
fehlen nach dem Kriege nach amtlicher Statistik 775 000
Wohnungen für rund dreieinhalb Millionen Menschen,
d. h', es müßten bei der Heimkehr unserer Krieger soviel
neue Wohnungen vorhanden sein , als sie in den Riesen¬
städten . Berlin , Hamburg und Köln z. B . insgesamt vor¬
handen sind. Nur der vierhundertfünfzigste Teil dieser
erforderlichen Wohnungen aber ist im letzten Baujahre,
für das Zahlen vorliegen , errichtet worden.

Alle Verbefferungsvorschläge aber scheitern daran , daß
während des Krieges die Bautätigkeit nicht ums vier-
hundertsünfzigfache gesteigert werden kann , und auch in
der Übergangszeit nicht . Man hat die Freigabe von
Dach - und Kellerwohnungen erwogen , oder den Bau von
Baracken , der aber Notbehelf bleibt und Milliarden per-
schlingt . Die Gemeinden selbst sind finanziell durch die
Kriegslasten so in Anspruch genommen , daß hier allein
das Reich durch Milliardenzuschüsse die Lage bessern
kann . Was bisher geschah und bewilligt wurde , ist nur
ein kleiner Anfang . Das Theoretisieren und all dl«
Sonderwünsche in Staats - und Stadtparlamenten fuhren
nur weiter ab vom Ziel , denn es muß jetzt darauf an¬
kommen , alles praktisch so weit vorzubereiten , daß

sofort mit Frtedcnsschluh die Bautätigkeit einsetze»
kann und keine Zeit verlorengeht . Also müssen Baupläne
fertiggestellt , der Boden aufgeteilt , die Felder bereit sein.
Baustoffe kann uttd wird z. T . die Heeresverwaltung
liefern . Bor allem aber muß daS bisherige System der
Bauvorschriften geändert werden . Häuschen aus leichterem
Baumaterial — so aus dem warmhaltenden Lehmfachwerk
unserer Altoorderen — lassen sich in manchen Landesteilen
leichter errichten als Ziegelhauten . Ist bei Kriegsende
alles zum Bau bereit , ist mit Reichsunterstübung billiger,
aufgeteilter Boden vorhanden , wird vom alten Zopf abge-
wichen und möglichst in der Wahl des Baustoffes freie
Hand gelassen, dann wird schnell ein Haus gezimmert und
bewohnbar sein. Es gilt hier nicht die Frage des : Wie
baue ich, sondern des Bauens mit allen nur möglichen
Mitteln . Zettoerlust kann hier zur Katastrophe führen.

Aus 7lah und $ era
He rborn,  den 19 . August 1918.

% Bizefeldwebel Willi Lehr -Herborn  wurde zum
Leutnant der Res . befördert.

Vom 19 . August d . 3s . ab verkehren die Pz.
1867 und 1870 der Strecke Siegen — Herborn
Werktags  wieder . Der Pz . 1870 erhält in Siegen
Anschluß an den Pz . 1251 von Hagen und folgenden
Fahrplan : Siegen ab 12 .34 , an Siegen -Ost 12 .41/43,
Niederdielfen 12 .56/57 , Rudersdorf 1.09/11 , Dillbrecht
121/23 , Rodenbach (Dillkr .) 1,29/30 , Haiger 1.37139,
Sechshelden 1.44/45 , Dillenburg 1.50V-/51V ». Herborn an
2 .04 nachm.

Franfurt,  17 . Aug . Fm Stadtverordnetensttzungs-
saal des Römer trat am Freitag unter dem Vorsitz des
Oberbrgrmstrs . Voigt -Frankfurt a . M . der Rafsauifche
Städtetag zu seiner fünften Kriegstagung zusammen.
Sämtliche 39 Städte Nassaus waren durch etwa 100
Abgeordnete vertreten . Von der Regierung wohnten Re¬
gierungspräsident Dr . von M e i st e r und Geh . Re-
gierungsrat D r o e g e -Wiesbaden den Verhandlungen bei.
Der Vorsitzende betonte in seiner Begrüßungsansprache,
daß neben der Erörterung der Wirtschaftslage zum ersten
Mal auch die geistigen Interessen der Bevölkerung Gegen¬
stand eingehender Beratungen des Städtetags sein wer¬

den Aus den geschäftlichen Mitteilungen ist hervorzu¬
heben , daß der Nass . Städtetag dem Deutschen Städtetag
beigetreten ist und daß die Mitgliedsbeiträge um 60
Prozent der bisherigen Sätze erhöht werden mußten.
3n den Vorstand wurden wieder gewählt Oberbürger¬
meister Voigt - Frankfurt  a . M . und Bgm . Schütz-
Oberlahnstein . An Stelle des krankheitshafber zurück«
getretenen Bürgermeisters a . D . G i >erlich -Dillenburg
wurde Bgm . Sch euren - Diez  gewählt.

Die Reihe der Vortrüge eröffnet « Generalsekretär
Gerst - Hildesheim mit einem Referat über „Reue Wege
zur Lösung der Wandertheaterfrage ". Der Redner fordert^
umfassende Maßnahme zur Befriedigung des gesteigerten
Theaterbedürfnisses , eine rücksichtslose Bekämpfung der
"rcilben " Theatergesellschaften und eine Wiederaufrichtung
des bewährten Rhein -Mainischen Verbandstheaters durch
Umwandlung in eine G . m . b . H . unter Leitung der
nassauischen Volksbildungsvereine . Zur Verdrängung der
Schundposse forderte der Redner die wirksamste Unter¬
stützung der neu errichteten SingspielgeMlschaften.

Fn ausgedehnter Weise wurden Beamtenfragen be¬
handelt Borträge von Bürgermeister Luppe -Frank¬
furt und Dr . Schubert -Bad  Ems über die Anträge
des Zentralvereins der Gemeindebeamten auf Abänderung
des Kommunalbeamtengesetzes fanden ihren Niederschlag
in einer Entschließung , in der der Städtetag emzielne
Forderungen als berechtigt anerkennt , daß der Versuch
aber das Ziel insbesondere auf dem Wege zu erreichen,
daß grundsätzlich alle Beamten auf Lebenszeit anzustellen
find , als unvereinbar mit der Selbständigkeit der Ge¬
meinden erscheint . Zu empfehlen sei , die gesetzliche Fest¬
legung der Rechte der auf Privatdienstvertrag Anzusticllen-
den , die Schaffung von Schutzbestimmungen gegen grund¬
lose Kündigungen und die Schaffung von Bestimmungen
über Einschränkung des Lehrlingswesens . Die vom Ver¬
band der nassauischen Gemeindebeamten geforderte Ein¬
richtung von Fachschulen für Gemeindebeamte wurde gut¬
geheißen . Ein Ausschuß , der die Angelegenheit weiter
beraten soll , tritt demnächst in Tätigkeit . Frankfurt hat
sich zur Einrichtung einer solchen Schule für Hessen-
Nassau bereit erklärt . Bürgermeister Schütz -Oberlahn¬
stein sprach über „die Witwenoersorgung aus der Witwen-
und Waisenkasse für die Kommunalbeamten Nassaus ."
D -m Landeshauptmann , der aus formellen Gründen eine
diesbezügliche Bitte abgelehnt hatte , soll der Antrag noch¬
mals vorgetragen werden . Die vom Kommunallandtag
beschlossene Erhöhung der Witwen - und Waisengeldler
Unterliegt zur Zeit der Genehmigung des Ministers . Der
Städtetag beschloß , den Minister um Beschleunigung der
Bewilligung zu bitten . Ueber die „Förderung des bargeld¬
losen Zahlungsverkehrs durch die Städte " sprach Stadt¬
rat S chu l t e - Wiesbaden . Schließlich wurde Bericht über
die Beschlüsse des Hauptausschusses des Deutschen Städte¬
tages vom 22 . Funi d . 2 . erstattet . Es sprach Bürger¬
meister Scheuern -Diez  über die Wohnungsfrage , den
Ersatz der Kriegsschäden und Kriegsaufwendungen der
Städte durch das Reich und dis Erschließung neuer Ein¬
nahmequellen für die Städte und Stadtverordnetenvor¬
steher Prof . R o l l - Dillenburg über „die Lebensmittel-
undBrennstoffoersorgung im kommenden Erntejahr bezw.
Winterhalbjahr ." — Mit Dankesworten schloß hieraus
Oberbürgermeister Voigt  die vielstündigen Beratungen.

Frankfurt  a . M . Mit Rücksicht auf mögliche
Fliegerangriffe finden hier keine Rennen statt . Die für
nächsten Sonntag auf dem Niederwälder Rennplatz in
Aussicht genommenen Rennen werden auf der Berliner
Bahn abgehalten.

Biebrich.  Der Kreisausschuß läßt seit einer Woche
im Landkreise Wiesbaden Probemelken vornehmen , um
die Menge der gesetzlich abzutiefernden Milch festzustellen.

Büdingen.  Das Kreisamt gibt bekannt , daß in
den Gemeinden Echzell und Gettenau je ein Fall und in
Bingenheim zwei Fälle von Pocken (schwarzen Blattern)
amtlich festgestellt sind . Umfassende Maßnahmen zur Ein¬
dämmung hes Krankheitsherdes wurden getroffen.

D Was ist ein Ersatz Nährmittel 7 Heute , im Zeit¬
alter des Ersatzes , ist es besonders wichtig , die Merkmale
festzustellen , die das Wesen eines zulässigen Ersatzmittels,
besonders für Nährstoffe , bestimmen . Ein bedeutender
Nabrungsmittelchemiker legt das Hauptgewicht auf den
Begriff der Ähnlichkeit , und zwar selbstverständlich weniger
auf die der äußeren Eigenschaften als der stofflichen Zu¬
sammensetzung . Als ein fast idealer Ersatz kann m
dieser Hinsicht der Kunsthonig betrachtet werden , auch dt«
Margarine , da selbst die Chemiker bei beiden nur schwer
einen Unterschied gegen Noturhonig und tierisches Fett
Nachweisen können . Ausschlaggebend ist natürlich der Näh^
wert , der auch nicht lediglich , wie es so oft geschieht, nach
Kalorien , d. h. Wärmeeinheiten für die Heizung der
Maschine des menschlichen Körpers , sondern wenigstens
nach dem Gehalt an Eiweiß . Fett und Kohlehydraten be-
stimmt werden muß . Daher können als Fieiichersatz nur
Zubereitungen aus Eiweiß anerkannt werden , die aus
Blut oder Milch und vielleicht auch noch aus Kleber oder
Hefe bereitet werden . Für einen Eiersatz ist der Gehalt an
Stickstoff maßgebend : bei Genußmitteln kann man sich eher
mit einer Ähnlichkeit nach Geruch und Geschmack begnügen,
ebenso bei dem Ersatz von Gewürzen.

□ Postkreditbriefe . Zur Reisezeit wird auf die Ein¬
richtung der Postkreditbriefe aufmerksam gemacht , die unter¬
wegs den Zahlungsverkehr wesentlich erleichtern und dem
Besitzer ermöglichen , seine Geldmittel bei jeder Postanstalt
des Deutschen Reiches in einfachster Weise zu ergänzen.
Die Bestellung eines Postkreditbriefes kann unter Ein¬
zahlung der Summe , aus die er lauten soll — Höchstbetrag
3000 Mark —. bei jeder Postanstalt des Deutschen Reiches
erfolgen . Postscheckknnden können den Betrag auf ein für
sie anzulegendes Postkreditbrief -Konto überweisen lassen.
Abhebungen — bis zu 1009 Mark an einem Tage — sind
bei allen Postanstalten des Deutschen Reiches zulässig.
Als Ausweis ist dabei außer dem Postkreditbrief eine
Postausweiskarte oder eine der für die Abholung post¬
lagernden Sendungen während des Krieges oorgeschriebenen
Ausweispapiere vorzulegen . Die Gebühren sind fear
mäßig , außer der Zahlkartengebühr find 50 Pfennig für

- die Ausfertigung und 10 Pfennig für jede Rückzahlung
' bis 100 Mark , 6 Pfennig mehr für je 100 Mark 6et
\ höheren Beträgen zu entrichten.



Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche löeneratftabsbericht.

Großes Hauptquartier, (Wolff- Büro. Amtlich.)
19. August 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Südwestlich von Bailleul folgten stärkstem Feuer

englische Angriffe zwischen Meteren und Merris . Sie
wurden in unseren vorderen Kampflinien abgewiesen.
Beiderseits der Lys rege Erkundungstätigkeit des Fein¬
des. Fn örtlichen Gefechten nördlich der Ancre schoben
wir unsere Linien vor und machten Gefangene.
Heeresgruppe Generalobersten v. Boehn.

Zwischen Ancre und Oise am frühen Morgen heftiger
Feuerkampf. Der Feind stieß mehrfach zu starken Teil-
angriffen vor.

Südlich der Somme scheiterte ein Angriff australischer
Truppen gegen Herleville. Nordwestlich von Roye hatte
ein eigener Borstoß Erfolg. ~ ,

Französische Angriffe beiderseits der Straße Amiens-
Roge wurden überall, teilweise im Gegenstoß, abgewiesen.
Mehrere Panzerwagen wurden zerschossen, einige von
unserer Infanterie mit Handgranaten außer Gefecht ge¬
setzt. Ebenso brach dicht südlich der Avre mehrfach wieder¬
holter Ansturm des Feindes zusammen. Der Gegner
drang in den Westteil von Beuvreignes ein. Wir nahmen
die dort kämpfenden Truppen in den Ostrand des Ortes
zurück. Nordwestlich von Passigny schlugen wir feindliche
Teilangrisfe und mehrfach wiederholte Borstöße ab. Wei¬
tere Angriffsversuche hielt unser Feuer nieder. Zwischen
Oise und Aisne begann am frühen Morgen starker Ar¬
tilleriekampf. Gegen Abend griff der Feind nach stärkster
Feuerfteigerung zwischen Carlepont und südöstlich von
Nouoron an. Unsere vorderen Truppen hielten in mehr¬
stündigem. erbitterten Ringen den feindlichen Ansturm
auf, der überall vor unseren Kampfstellungenzusammen¬
brach. ,

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
An der Besle beiderseits von Braisne , bei aufleben¬

dem Feuerkampf kleinere Infantcriekämpfe.
Ter Erste Generalquartiermeifter: Ludendorff.

Ein Waggon Rotkraut
eingetroffen.

Ausgabe erfolgt Dienstag vorm, von 7\ 2 Lhr ab
am Güterbahnhof.

Nr. 1- 80 von 7'»/, —8'/, Uhr
„ 81- 160 „ 87, - 9V2 „

Von 9l/s Uhr ab kann noch Rotkraut ohne vorherige
Bestellung und an Auswärtige ausgegeben werden.

Herborn, den 19. August 1918.
_ Der Bürgermeister : Z. V. : Rückert.

Die Urliste der in Herborn wohnhaften Personen,
welche zum Amte eines Schöffen oder Geschworenen be¬
rufen werden können, liegt vom 20. bis einfchl. 27. ds.
Mts . in Zimmer Nr. 4 des Rathauses zur Einsicht offen.

Herborn, den 19. August 1918.
Der Bürgermeister.

Betr. : Ablieferung von Einrichtungsgegenständen
aus Kupfer , Kupferlegierungen , Nickel , Nickel¬

legierungen , Aluminium und ginn.
Durch Bekanntmachung vom 26. März 1918 sind

Einrichtungsgegenständeaus Kupfer, Kupferlegierungen,
Nickel, Nickellegierungen, Aluminium und Zinn be¬
schlagnahmt.

Die Ablieferung der oben angeführten Metalle hat
in der Zeit vom 9. bis 25. ds . Mts . , Dienstags und

! Freitags , nachmittags von 2 bis 5 Uhr in der Mittel¬
schule zu erfolgen.

Herborn, den 6. August 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Poincaree über Bekämpfung des U-Boot-Krieges.
Genf.  19 . Aug. (TU .) Während des gestrigen

Besuches Poincares in Brest wurden Uebungen vorge¬
nommen, um die jüngsten französischen Methoden zur *
U-Boot-Verfolgung zu erproben. — Am Schluß dieser l
mehrstündigen Uebungen traf die Depesche ein, die die $
Versenkung des französischen Panzerkreuzers „Du-Petit-
Touars " meldete.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Otto Beck.

Vekonntmachmi-e»kt  städtischen verwalt»«-
> l

Ausgabe von Frühkartoffeln.
Dienstag , den 20. ds. Mts. kommen vormittags im ?

Hofraum des Herrn August Seißler und nachmittags bei '
Herrn Meier Levi Frühkartoffeln zur Ausgabe und zwar j

Dienstmädchen
zum 1. Sept. in gute Stelle
nach Süddeutschland gesucht.
Hilfskraft vorhanden. Zu er¬
fragen Herborn , Haupt¬
straße 94 (Schmidt).

Zwei fleißige

Mädchen
für Küche und Hausarbeit
gesucht. Wenn mögl. sofort.

Hotel Monopol,
Siegen.

Einen tüchtigen, zuverl.

Fuhrmann
gesucht.
Gasth . z. weihen Roh,

Burg (Dillkreis)

Suche für meinen 15-
jährigen Sohn

Lehrstelle
im kaufmännischenBeruf.
Offerten unter H . 1342 an
die Geschäftsstelle ds. BI.

Bottfedem-
Gelegenheitskauf! Reine
Bellf-d-rn zum Schlüßen S Pfd.

20.— Mk. frankoN. mi> Sack.
Zehe & Co,

flutogwchweisser
Autogen*

schwcisjerinn«»
Wrrclmleile
Schwarzbltcti-

Blethjchlosjcr
werden eingestellt bei

Conrad Martin,
öinn(Dillkreis)

Militärnaiitd
von Turmstr.—Rotherstraße

^verloren.
Abzugeben gegen gute Be¬
lohnung.

Bögel , Turmstraße.

Glucke
mit 19 Kücken zu ver¬
kaufen. Näh. in der Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

lkvang . Kirchenchor.
Dienstag abend 87» Uhr:

Gesangstunde.'
Niemand darf fehlen.

Uhr vormittags

nachm.

Preis

für die Inhaber der Brotbücher:
Nr. 1- 125 von 8 - 9

„ 126- 250 „ 9- 10
„ 251 - 375 „ 10- 11
„ 376- 500 „ 11- 12
„ 501- 650 „ 2- 3

651- 800 „ 3- 4 „
" 801 ab „ 4- 5 „ V „

Es kommen 7 Pfd . pro Kopf zur Ausgabe.
12 Pfg . pro Pfd . Bitte Kleingeld mitbringen.

Der Wirtfchaftsausfchuh.

Bekanntmachung betreffend Warenumsatzsteuer.
Nach der Bekanntmachungdes Herrn Reichskanzlers

vom 26. Juni 1918 (R.-G.-Bl. Seite 698) hat der Bundes¬
rat eine Verordnung erlassen, nach der bei Uebertragung
des Eigentums an Gegenständen, die für den Kriegsbedarf
gebraucht werden, die Stempelabgabe nach § 83 a des
Reichsstempelgesetzes in der Fassung des Warenumsatz¬
stempelgesetzes vom 26. Juni 1918 nicht erhoben wird.
Diese Verordnung erscheint in manchen Geschäftskreisen
fasch ausgesaßt worden zu sein. Der Umsatz an Kriegs¬
bedarfsgegenständen an den nach § W. U. St . G. steuer¬
pflichtigen Gewerbebetrieben unterliegt nach wie vor dem
Warenumsatzstempel und wird auch nach Inkrafttreten des
neuen Umsatzsteuergesetzes von der Umsatzsteuer nicht befreit
sein. Die Bundesratsverordnung bezieht sich lediglich auf
den § 83 a. W. U. St. G. und läßt Umsätze an Kriegs¬
bedarfsgegenständenvon der Abgabe frei, soweit jene
außerhalb eines Gewerbebetriebs betätigt werden. Danach
werden z. B. vom Warenumsatzstempel befreit sein die
Ablieferungen von Wirtschafts- und Hausmetallen durch
Privatpersonen und Hausbesitzer, von Glocken und Orgel¬
pfeifen durch Kirchengemeinden usw.

. Dillenburg, den 28. Juli 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Wird hiermit zur genauesten Beachtung veröffentlicht.
Herborn, den 16. August 1918

Der Magistrat : I . D. : Rückert.

Am Freitag , den 23. August ds . Is ., na
S'/a Uhr findet im Kreishause zu Dillenburg
diesjährige ordentliche

ftatt.Generalversammlung
Tagesordnung:

1. Die Abnahme der Iahresrechnunq
2. Verschiedenes.

Die Mitglieder des Vereins werden zu dieser Genera,
Versammlung hiermit eingeladen. Ir 1

Der Vorstand.
Zweigverein vom Roten Kreuz

für den Dillkreis.

Grubenfelder
auf Eisen- oder Kupfer verliehen, zu kaufen
gesucht.

Schriftliche Angebote mit Angabe der Größe uni»
Lage, sowie des billigsten Preises unter Chiffre S . 5
1341 befördert die Gesch. ds. Ztg.

Freunden und Bekannten die schmerzliche
Mitteilung, daß heute morgen mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und
Großvater, der

Hilfspfleger

Carl H. Klingelhöfer
im 55. Lebensjahre von seinem schweren Leiden
erlöst wurde.

3m Namend. trauernden Hinterbliebenen:
Louise Klingelhöfer Wwe.

Eibelshausen, den 17. August 1918.

Die Beerdigung findet Montag , den 19. ds . Mts.
nachmittags 7 Uhr statt.

Am- 17. August starb nach längerem Leiden

der Hilfspfleger

Karl Klingelhöfer
aus Eibelshausen.

Die Anstalt wird ihm stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Landes Heil- u. Pflegeanftalt Herborn.

Selig sind die Toten, die in dem Herrn sterben, von nun an.
Ja der Geist spricht, daß sie ruhen von ihrer Arbeit, denn

ihre Werke folgen ihnen nach.

Heute morgen7.9 Uhr ist mein innigstgeliebter Gatte, unser treuer Vater,
Schwiegervater und Großvater

August Mller
im 76. Lebensjahre nach langem, mit großer Geduld ertragenen Leiden selig
heimgegangen

Herborn, Arnsberg. Unterliederbach. Holzhausen, den 17. August 1918.
Zn tiefem Schmerz:

Frau Johanna Müller, geb. Wink
Marie Frohneberg. geb. Müller
Pfarrer Müller
Johanna Müller
Martha Müller
Regierungsrat Frohneberg

und3 Enkelkinder.

Die Beerdigung findet statt am Dienstag, den 20. August, nachmittags 5'/, Uhr, vom
Trauerhause, Rotherstraße 11, aus.
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